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Zwischenfpiele.
B e r l in , 10. August.

Während im Westen die große Offensive des
neugebackenen Generalissimus Foch notgedrungen
abgeflaut ist, weil Franzosen unb Amerikaner nach
ungeheuren Blutopfern offenbar einer Atempause
bedürfen, wird hier und da in der Welt, und nicht
anlegt in England wieder einmal eifrig von
Friedensmöglichkeiten geredet. Lord Lausdowne
hat auch diesmal den Anstoß gegeben. Um den
Freunden von einst und den Freunden von heut
entgegenzukommen, schilt er weidlich aus den
preußischen Militarismus und seine Weltfriedensis
gefährdende Macht, aber hinter all seinem Lärm
wider das siegende Deutschland steht der lebendige
Gedanke, daß eine Niederlage Deutschlands auf dem
Schlachtfelde nicht in den Bereich der Möglichkeiten
zu ziehen ist. So drängt sich dem edlen Lord ganz
folgerichtig der Gedanke auf, das große Ringen
müsse durch einen Vergleich abgeschlossen werben, der
wiederum nur zustande kommen kann, wenn
England endlich klipp unb klar seine Friedens-
bedingungen aufzählt. Das Echo, das. seine
Forderung in weiten Kreisen seines Landes und
nicht zuletzt in der englischen Presse san d, zeigt, daßEngs

- land nochimmerinicht geneigt ist, ansden Verhandlungs-
tisch zu treten. Es will nicht unterhandeln, ehe
nicht ein Sieg erfochten ist. An uns wird es fein,
diesen endgültigen entscheidenden Sieg nicht an
England fallen zu lassen.

Und während so der Kampf weitergeht, während
sich neue Entscheidungen vorbereiten, geht Osteuropa
an seinen Wiederaufbau. Jn Rumänien hat
man die Anklage gegen das Ministerium Bratianu
beschlossen und zugleich einem großzügigen Reform-
programm auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens zugestimmt, in ber Ukrnin e kehrt langsam,
unendlich langsam aber doch sichtbar die Ordnnns
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wieder ein, aus Serbien kommen Kaufleute nach
Wien, um Handelsverbindungen für die kommende
Friedenszeit auzuknüpfen, in Polen arbeitet man,
wenn auch gegen manche heimlichen Widerstände
der Unentwegten und Unbelehrbaren, eifrig am
Ausbau des werdenden Staatswesens und in den
Baltischen Landen ruhen die Bestrebungen
zur Einrichtung neuen Staateulebens nicht. Endlich
schreitet auch in Finnland der Wiederausbau
rüstig fort. Zwar hat der Streit um die Verfassung
zu keinem befriedigenden Abschluß geführt, aber der
Vorschlag auf Einführung der Monarchie hat im
Landtag nicht die vorgeschriebene FünfsechftelsMehr-
heit, doch scheint es, als ob man nach dem Gesetz
von 1772 sich der notwendigen einfachen Mehrheit
(bie ja vorhanden ist) bedienen will, um die Ver-
fafsungsfrage zu lösen.

' So sieht man auf den Trümmern des Krieges
facht eine neue Welt wenigstens in ihren Umrissen
entstehen. Daneben aber bleiben auch die Bilder
der Selbstvernichtung leider bestehen. Ein solches
Bild bietet vor allem Frankreich, das in
blindem Deutschenhaß, in verblendender Raffgier
und mißleitet von einer kleinen Clique von falschem
Ehrgeiz (oder fchlimmerer Empfindung) beseelter
Politik-en sich selbst zerfleischt, um in Englands
Dienste den Sieg über Deutschland zu erfechten.
Der Malvy ‑ Prozeß hat der Welt das seltsame
Schauspiel innerpolitischen Lebens der freien Re-
publik schouungslos enthüllt. Was ist widerlicher,
als der Anblick eines zu höchstem Dienst am
Staate berufenen Mannes, ber wie Elemeneeau
feine Gewalt mißbraucht, um politische Widersacher
zu vernichten! Was ist troftloser als der Anblick
eines höchsten Gerichtshofes, der an einem Ange-
klagten keine Schuld findet. aber mit Rücksicht auf
den Diktator nicht den Mut zum Fretspruch findet
und so zu einem Urteil gelangt, das in aller Welt
Kopfschütteln erregt, weil es nur notdürftig den 

Freispruch, der unbedingt hätte« erfolgen müssen,
verhüllt.

Und so ein Bild der Selbstzerfleischung bietet
auch Bel"gien, das Königreich ohne Land, dessen
neuer Ministerpräsident Eooremans wieder die
Friedensbedingungen mit einer Anmaßung aufstellt,
als hätte er Tausende Quadratkilometer deutschen
Landes in Besitz. Und nicht zuletzt ist auch Eng-
lands letzter Basall Italien im Begriff,3ssich zum
Ruhme Englands aufzulösen. Wirtschaftlich ab-
hängig von den Westmächten, finanziell von der
Gnade Amerikas lebend, ist es als kriegsührender
Staat aller eigenen Entschlüsse beraubt, hat einen
großen Teil Oberitaliens verloren, mußte Lybien
und die Ehrenaika preisgeben und sieht sich nach
zwei Kriegsjahren ferner feinem Kriegsziel denn je.
Demgegenüber steht Deutschland im Beginn
des fünften Kriegsjahres stark und fest da, kraft-
voll im Bewußtsein seiner errungenen Siege, zu-
versichtlich in Gewißheit des glücklichen Ausganges,
siegessicher im Vertrauen aus das unerschütterliche
Zusammenwirken von Front und Heimat, unbeirrt
durch alle Wechselfälle des Krieges und alle diplo-
maiischen Zwischenspiele. Wir wissen, der Sieg-
muß uns doch bleiben.

 

Hriegsereigniffe.
3. August Die Erfolge der Armee v. Boehn tragen
zu vollem Gelingen der Bewegungen der deutschen
Truppen bei. —- Ersolgreiche Kämpfe in der
Ehampagne

4. August. Beiderseits von albert werben bie
westlich der Ancre stehenden deutschen Posten auf
das östliche Flußufer zurückgenommen —— An
der Aisne und an der Besle Gesechtsfühlung mit
dem Feinde.

    

Das Rätsel feiner ebe.
b] Roman von LudwigHasfe.

Montemng

Eine hohe Mauer umgab den Park,.der an eine
wüste Heidefläche fließ, die wiederum in die Sanddünen
der Ostsee überging.

Der Wirtschafts-bot lag abseits des Schloßhofes,
von diesem durch ein langes Gebäude getrennt, in
dem sich die Jnfpektor-Wohnung und die Pferdeställe
mit den Wohnungen für den Feldverwalter, die
Kutscher und Knechte befanden. Diesem Gebäude
gegenüber, anschließend an den andern Schloßflügel,
befand sich der herrschaftliche Pferdeftall sowie die
Gärtnerwohnung, an die sich der große Küchengarten
anschloß.

Die andern Wirtschaftsgebäude, Scheune, Stallungen
n. bergl. mehr lagen vor dem Gebäude, in dem sich die
Jnspektorwohnung befand, vom Schloß aus konnte man
somit den Wirtschaftshof nicht übersehen.

Als Petersen über den Hof schritt, trat der Ver-
walter auf ilm zu.

»Wir werden das Heu wieder nicht rechtzeitig ein-
bringen, Herr Jnspellor,« sagte er mürrisch. »Es ist
’ne Schande: aber uns fehlen die Pferde. Jn der
nächsten Woche soll die Heuernte beginnen, und mir.
haben keine Pferde.«

»Na, Saugen,“ lachte der Jnfpektor freundlich, »dem
kann ia abgeholer werden. Sie können morgen nach
Königsberg fahren unb ein Gespann von vier Pferden
laufen, müssen aber zugleich auch für zwei Knechte

; fernen.“ '
’ Der Verwalter sah feinen Vorgesetzten groß an.

»Ich soll Pferde taufen. Herr Juspeltor ?«
»Ja — aus unseren Koppelu können wir doch die  
  

BWt herausnehmen, bie finb benu doch zufein für Feldarbeit.«
»Aber, Herr Jnfpektor, das Geld . . .«
»Das lassen Sie nur meine Sorge fein. Also

morgen fahren Sie nach Königsberg und bringen die
Pferde gleich mit. Ein Gespann Ochsen müssen wir
auch noch haben . . . na, wir sprechen noch darüber-«

Lächelnd ließ er den erstaunten Verwalter stehen,
der nicht begreifen konnte, woher auf einmal das Geld
zu solchen Anfchaffungen kam. Jn den folgenden
Wochen erstaunte er und die umwohnenden Gutsbesitzer
noch mehr, als sie die Veränderungen wahrnahmen,
welche auf Einödt stattfanden. Sämtliche Wirtschafts-
baulichkeiten wurden instand gesetzt,
geschafft, Pferde und Vieh gekauft, und was das
Erstaunlichste war, die rückständigen Hypothekenziner
bezahlt und des Kornhändlers Hypothek über 150 000
Mark abgelöst.

Niemand wußte sich diese Wandlung der Dinge
zu erklären. Auch der Jnspektor Petersen nicht.

»Durch eine Verlobung mit einer reichen Dame
kann der Graf nicht zu Gelde gekommen fein, Alte,««
sagte er nachdenklich zu feiner Frau, indem er sich mit
einer dichten Wolke aus feiner Pfeife umhüllte, »denn er
erwähnt in seinen Briefen, die alle aus Berlin kommen,
niemals eine solche Anderung in feinem Leben, und
dann, an das Schloß wird nicht das geringste verwandt,
obgleich es der alte Kasten auch wohl nötig hätte. An
der Parkfeite ist der halbe Verputz herabgesallen, und
als ich anfragte, ob ich das machen lassen sollte, er-
hielt ich die Antwort: nicht nötig. Wenn man aber
.’ne junge reiche Frau in sein Haus führen will, dann
läßt man’s doch ordentlich herrichten.«

»Das ist wohl wahr, Starr. Aber kann der Herr
Graf nicht ’ne reiche Erbschaft gemacht haben ?«

=-

Ackergerät an- '

 

»Woher denn?«
»Na, ich denke es leben noch Angehörige der Familie

in Ofterreicb.« -
»Ach die. —- Das sind ja kaum noch Verwandte

zu nennen. Haben sich nie um unseren Grafen ges-
kümknert und er nicht um sie, daher ist nichts zu er-
war en.“

»Oder von seiten feiner Mutter her s«
,,Nee, die mütterlichen Verwandten sitzen alle hier in

Oftpreußen, haben selbst ihre liebe Not um durch-
ziskommen Ich kenne sie alle, die haben auch nichts
u rig.

»Ja, denn weiß ich nicht —- aber du wirst es ja
bald erfahren Der Herr Graf kommt ja in den nächsten
Tagen zurück.« ·

_ »Ja, er will telegraphieren. Und da bin ich neu-
gierig, was er fixr·einen Wagen bestellt. Wenn er ’ne
junge Frau mitbringt, »muß es doch wohl der Lan-
dastsier sem, ich hab’ ihn deshalb auch auslackiereu
a en.«

Als am folgenden Tage die erwartete Depesche kam,
welche den Wagen für den nächsten Tag nach dem
Bahnhof bestellte, schüttelte Karl Petersen von neuem
den Kopf. Erstens kam die Depesche aus Hamburg
unb zweitens wurde nur der hochrädrige Jagdwagen
verlangt, in dem man unmöglich eine junge Frau
m ihr neues Heim einholen konnte. Der Vahnhof war
anderthalb Stunden entfernt, der Weg dahin nicht
gerade der beste und der alle Jagdwagen stieß hin
unb her, daß einem nach einer Stunde Fahrt alle
Knochen weh taten.

Da Karl Petersen den Grafen am Bahnhof erwarten
sollte, so war dieser letzte Umstand für ihn sehr wichtig
und er überlegte, ob er nicht trotz des Befehles einen
beguemeren Wnage nehmen sollte. Aber der Befehl



5. August. Die auf dem Westufer der Avre
stehenden deutschen Kompagnien werden hinter
diesen Abschnitt zurückgenommen. —- Vorfelds
kämpft-. füdlich der Besle.

6. August. Nördlich der Somme beiderseits der
Straße Bray—Corbie werden von Württembergern
die vorderen englischen Linien erstürmt. —- Am
VeslesAbschnitt scheitern feindliche Angriffe.

7. August. Teilkämpfe an der Vesle. Feindliche
Angrisse beiderseits von Braisne und Bazöches
werden abgewiesen. — Erfolgreicher Luftschisfans
griff gegen die Ostküste Mittelenglands. Der
Leiter des Angriffes, Fregattenkapitän Strasser,
findet mit der Befatznng des Fuhrerschisfes den
Heldentodk

8. August Heftige feindliche Angrisse beiderseits
der Lys und nördlich der Somme werden ab-
gewiesen.

9. August. Ein englischer Durchbruchsversucb
zwischen Ancre und Avre wird östlich der Linie
Morcourt—-Contoire zum Stehen gebracht. --'
Ueber dem Schlachtfeld werden 30 feinbliche
Flugzeuge abgeschossen. — Erfolgreiche Teilkämpfe
in der Champagne.

Politische Rundschau
Deutschland.

Der preußische Minister des Innern hat be-
ftimmt, daß nicht sirafregisterfähige Strafen in den
polizeilichen Listen zu löschen seien, und daß über
Strafen, hinsichtlich deren die Beschränkung der
Auskunftserteilnng aus dem Strafregister gilt, auch
aus den polizeilichen Listen nur beschränkt Aus-
kunft zu erteilen sei. Er hat ferner in Aussicht
genommen, auf Antrag in einzelnen weiteren
Fällen die Beschränkung der Auskunstserteilung
aus den polizeilichen Listen durch besondere Ver-
fügung anzuordnen. Neben dieser Neuregelung
bleibt die Möglichkeit bestehen, einen Gnadenerweis
auf Löschung von Strafen im Strafregister und in
den polizeilichen Listen zu erwirken.

England.
Jm Unterhause führten die Friedenefreunde

eine Beratung herbei, in der sie darauf drängten,
daß sofort Schritte in der Richtung des Friedens
getan würden. Der Abgeordnete Robertson, der
Mitglied der liberalen Regierung war, erklärte
demgegenüber, daß zuerst der deutsche Militarismus
gestürzt werden müsse. Die Abrüstung auf der
ganzen Linie müsse dem Kriege folgen. Die Art
des von Lansdowne vertretenen Friedens würde
England voreinen status quo stellen Danach
würde sich Deutschland auf mitnärischem Gebiete
weiterhin angrifsslustig betätigen, unb bie Dienst-
pflicht bliebe nach Kriegsschluß auch bei allen an-
deren Nationen bestehen.

Schweiz.
Von dem in Basel abgehauenen Landeskongrsß

- der Schweiz-er organisierten Arbeiterschaft war dem
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lautete allzu bestimmt unb Petersen fügte sich seufzend
in das Unvermeidliche.

 

Halb gerädert kam er am folgenden Tage auf dem .
Bahnhose an, erquickte sich durch ein saftiges Veefsteak
unb eine halbe Flasche Rotwein unb ging dann lang-
sam auf dem Bahnsteige des kleinen einsamen Bahn-
hofs, seinen Herrn erwartend, auf unb ab.

Endlich brauste der Schnellng heran. Nur ein
Abteil zweiter Klasse wurde geöffnet und ein Herr in
einfachem Reiseanzuge, den Sommerüberzieher über
dem Arm, eine Handtafche in der Hand, stieg aus.

Es war Graf Alexander. Der Inspektor eilte ihm
entgegen. »Willkommen, Herr Graf . . .“

»Ach, da sind Sie ja, Petersen. Wie geht’s ?«
Er reichte dem Alten freundlich die Hand, die dieser

mit beiden Händen warm umfaßte.
»Oh, Herr Graf, uns geht es hier allen gut

-— fehr gut — und auf Einödt steht alles vor-
trefflich . . .«

»Freut mich zu hören.«
»Aber dem Herrn Grafen scheint es nicht gut zu

gehen. Herr Graf sehen blaß aus . . .«
»Ach, das kommt wohl von der langen Reise. Ist

der Jagdwagen da ?«
. »Ja —- aber Herr Graf hätten doch einen bequemeren
Wagen nehmen sollen . . . nach der langen Fahrt . . .«

»Wozu ? —- der Jagdwagen genügt.“
»Ich habe den Landauer neu lackieren lassen . . .«
»Das war nicht nötig. lieber Petersen. Ich werde

den Landaner sehr wenig benutzen.«
»Ich glaubte... ich dachte, Herr Graf kämen nicht

allein . . ." Der Graf sah ihn flüchtig von der Seite
an unb lächelte ein seltsames Lächeln.

»Sie hoben fiel) toolxl allerhand Gedanken gemacht,
alter "Sinnen,“ sagte er, indem er dem alten Manne

 

 

Bundesrat eine Eingabe zugegangen, in der unter
Androhung des Generalstreiks im Falle der Nicht-
erfüllung der geäußerten Wünsche eine Reihe von
politischen und wirtschaftlichen Forderungen gestellt
worden war. Ueber die meisten Forderungen wurde
ziemlich leicht Einigung erzielt, b‘a bie Regierung
von sich aus bereits eine Reihe der verlangten
Maßnahmen in Aussicht genommen hatte.

Russland
Lenin hat sich nach einer stürmischen Sitzung

der Sowjets in Moskau bereit erklärt, an Japan
wegen seiner Einmischung in Ostsibirien ein Uni-
matum zu richten. Die diesem Beschluß voraus-
gegangene Debatte zeigte widersprechende Aus-
sassungen. Der Bolkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten sprach für ein sofortiges Eingreifen,
woraus Lenin hervorhob, daß Japan die eigentlichen
Feindseligkeiten noch nicht eröffnet habe. Die all-
gemeine Stimmung wurde dann aber durch das
Eintrefsen der Meldung beeinflußt, daß japanische
Abteilungen drei Sowjet-Mitglieder in Sibirien
erschossen hätten. Das Ulsimatum wird wahr-
scheinlich zunächst dem japanischen Konsul in
Moskau zugestellt werden.

Rumänien.
Der Senat hat sich dem Beschluß der Kammer-,

laut dem der ehemalige Ministerpräsident Bratianu
und 7 Minister seines Kabinetts in den Anklage-
zusiand versetzt werden, angeschlossen, und zwar
mit 57 von 64 Stimmen. Der Senat nahm auch
die aus dem Parlament selbst hervorgegangene
Gesetzesverlage an, nach der die angrklagten ehe-
maligen Minister verhaftet werden können, falls
ihnen Vergehen nach gemeinem Strafrecht nachge-
wiesen werden.

Schweden.
Die der Regierung nahestehende Zeitung

,Svenska Morgenbladet« führt aus, daß
wünschenswert sei. wenn die schwedische Regierung
zusammen mit anderen neutralen Regierungen den
Kriegfiihrenden ihren Dienst als Friedensvermittler
anböte. Von einer Seite, die als unterrichtet an-
gesehen werden könne, werde mitgeteilt, daß in aller
Stille Untersuchungen angestellt wurden, um feste
Linien für eine neutrale Vermittlungsaktion zu
finden und daß diese Untersuchungen nicht abge-
brochen wurden. Es scheine, als sei die Initiative
in der rechten Richtung schon ergriffen und als
würden vorbereitende Verhandlungen zwischen den
neutralen Staaten bereits geführt.

Türkei.
Zum Botschafter in Berlin an Stelle des ver-

storbenen Hakki Pascha ist Risaat Pascha bestimmt.
Risaat S‚afeha war zur ächst Sckretär bei der Botschaft
in Berlin, später Gefandter in Athen und dann Bot-
schafter in London. Von dort kam er nach
Konstantinopel zurück, um im Kabinett Hakki Pascha
das Ministerium des Auswärtigen zu übernehmen.
1911 ging er als Botschafter nach Paris. Risaat
Bascha hat immer betont, daß er ein warmer
Freund Deutschlands sei.
verheiratet.
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 Er ist mit einer Christin i

Eint-einrichte unb sit-einstellen
Stenerzahluug. Es wird an dieser Stelle

darauf hingewiesen, daß die Steuern für die Zeit
April bis September d. J. spätestens bis zum
20. d. Mts. bei Vermeidung der kostenpflichtigen
Einziehung an die Steuerkasse zu entrichten sind.
Da der Andrang an der Kasse in den letzten Tagen
der Erhebung in der Regel derartig ist, daß sich
ein längeres Warten nicht vermeiden läßt, so
empfiehlt es sich, wenn irgend möglich, die Zahlung
nicht auf die letzten Tage zu verschieben, sondern
schon jetzt zu bewirken.

Postalisches. Das Verzeichnis der Teil-
nehmer an den Fernsprechnehen im Ober-Post-
direktionsbezirk Breslau ist in neuer Auflage fertig-
gesiellt und kommt in kurzer Zeit zur Ausgabe.

Das Bulgarische Verdienstkreuz erhielt
der Unterosfizier Herr Joseph Prauschke von hier.

Erhöhtes Auslaudsporto nur für Defin-
reich-Ungarn und Luxemburg. Das Auslandss
porto ist für die Länder, die ihre Gebühren nach
den Sätzen des Weltpostvertrages regeln, nicht, wie
behauptet wurde, erhöht worden, konnte es auch
nicht wegen der vertraglichen Abmachungen. Nur
für OesterreichsUngarn und Luxemburg gilt dieselbe
Erhöhung wie für das Deutsche Reich.

Dem Unfug des Feldblumeupflückeus
tritt ein Erlaß des preußischen Unterrichtsministers
an die Schulbehörden entgegen. Der Minister
wendet sich unter Hinweis auf bie Rriegßnotmenbig—
keiten nachdrücklich gegen das Pflüeken von Feld-
blumen und das Betreten der bestellten Aecker.
Fortgesetzt wird über die Schäden Klage geführt,
bie beim Pfliicken der Feldblumen auf Aeckern und
Wiesen angerichtet werden. Der Minister weist
deshalb darauf hin, daß nach § 368 des Strafge-
setzbuches sich strasbar macht, wer unbefugt vor
beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte Aeeker
geht. Durch die Entnahme von Feldblumen gehen
auch nicht unbeträchtliche Futtermittel verloren.

Keine Gepäckftürke in der Vierteu
Wageuklasfe. Das Mitnehmen einer größeren
Anzahl Gepäckstiicke in die 4. Wagenklasse ist zur-
zeit mit Rücksicht auf den bestehenden Wagen-
mangel und den dadurch verursachten starken Andrang
zu den noch verkehrenden Eisenbahnzügen unter-
sagt. Besonders leere Obst- und Gemüsekörbe sind
als Handgepäek nicht zulässig, müssen vielmehr als
Reisegepäck aufgegeben werden, damit die Abteile
für den Isszersonenverkehr verfügbar bleiben.

Das Verbrennen des Kartoffelkrauts im
Freien ist verboten. Ausnahmen sind nur in be-
sonders dringlichen Fällen zur Vermeidung erheb-
licher wirtschaftlicher Nachteile auf Antrag zulässig
und bedürfen der schriftlichen Genehmigung der
Polizei bzw. des Landrats. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.
W
 

. _ »Na,

 

die Hand auf die Schulter legte, »weil ich einige Kapi-
talien gezeigt habe “i“

»Herr Graf . . .« .
denken Sie sich nur nichts Schlimmes . . .«

»Aber, gnädiger Herr l"
»Das Geld ist ehrlich erworben. Doch genug baren.

Jst der Wagen bereit?“
»Iawohl, Herr Graf.«
»So lassen Sie uns fahren.‘
„unb das Gepäck?«

» »Ich habe nichts weiter als diesen Handkoffer. Mein
grfirszeåt Gepäck ist noch in Berlin. Es wird mir nach-
Q0 i ‚u -

»Darf ich die Handtasche nehmen?‘
»Ich danke. Lassen Sie nur.“ «
Sie gingen durch den Bahnhof, an dessen äußerer

Seite der Jagdwagen, mit zwei edlen Trakehner
Rappen bespannt, wartete. ·

Erstaunt sah der Graf die Pferde an.
Was sind das für Pferde, Petersen ?«
Der Jnfpektor schmunzelte. »Herr Graf wissen,

daß die alten Kutschpferde nicht mehr recht vor einer
Equipage paßten da mir Herr Gras gestattet
hatten, einige Ackerpferde zu taufen, so habe ich die
alten Kutschpferde in den Ackerstall genommen und da-
für diese neuen Kutschpferde getauft. Ich hab’ sie
billig gekriegt und glaubte, Herrn Grafen eine Freude
zu machen. Ich weiß, Herr Graf lieben schone und
schnelle Pferde . . ." .

»Das tue ich allerdings —- und ich danke Ihnen
für Ihre gute Absicht Aber nötig war das nicht.
Jch will keinerlei unnötigen Aufwand treiben, lieber
Petersen. Sie wissen, daß wir es dazu nicht haben.«

»Ich dachte . . . ich glaubte . . .« stotterte der
Intpektor.  

 

»Sie glaubten vielleicht, weil ich Ihnen einige
Gelder für die Wirtschaft zur Verfügung stellen rannte,
würde ich auch für mich etwas auswenden wollen.
Nein, Petersen, mit mir bleibt es beim alten. Ich
werde mich sogar noch einfacher einrichten als früher
Die Haushaltung kann sehr vereinfacht werden, da ich
keine Gäste empfange. Ich will das einmal mit Ihrer
Frau besprechen, das ist eine sehr verständige Frau
—— vielleicht gebe ich mich bei ihr in Kost . . .«

»Herr Graf .. ‚‘4“ Der alte Inspektor starrte
seinen jungen Herrn erschrocken an und ietzt bemerkte
er zum ersten Male den düsteren Ausdruck der Augen
des Grafen unb bie tiefe, finftere Falte, welche sich
zwischen seine Augenbrauen eingegraben hatte.

»Ich erschrak bis ins Herz hinein, Anna,« sagte
der ehrliche Petersen später zu seiner Frau, »als
ich das fah. So hatte ich ihn noch nie gesehen, selbst
nicht in den bedenklichsten Zeiten , wenn wir nicht
wußten, woher die Zinsen nehmen. Es muß ihm etwas
Fürchterliches passiert sein, Anna. Er sah aus wie
ein Mensch, der kein gutes Gewissen hat,« setzte der
Alte flästernd hinzu.

Jn der Tat, wenn man des Grafen schlanke, kräftige
Gestalt zusammengesunken und vornübergebeugt
auf bem rappeinden Jagdwagen sitzen fah, den
starren Blick ber finfteren Augen in die Ferne gerichtet,
die Hände wie kraftlos in den Schoß ruhen lassend,
dann konnte man wirklich auf den Gedanken kommen,
ein Verbrechen belaste sein Gewissen.

Eine Weile fuhren sie schweigend dahin. Die
Rappen griffen tüchtig aus unb verfielen erst in
Schritt, als der sandige Weg eine Anhöhe hinaufführte
und die Räder tief in den Sand versanken.

III s ' lFortseeuna folgt.)



Strenge Kontrolle ans der Eisenbahn.
ur Ueberwachung des reisenden Publikums, das
eh eigenmächtig über alle Vorschriften hinwegsetzt,

hat der preußische Minister von Breitenbach die
Eisenbahnoirektionen angewiesen, die Bedienfteten
besonders zu unterweisen, streng gegen diejenigen
Reisenden vorzugehen, die unberechtigt in einer
höheren Wagenklafse reifen. Die andegleiter sollen
höflich, aber mit dem nötigen Nachdruck vorgehen,
um die Ordnung auch in den stark besetzten Zügen
ausrechtzuerhalten. Das gesamte Zugdegleitnngs-
personal soll ein Merkblatt erhalten, das An-
weisungen gibt, in welcher Weise die Ordnung auf-
rechterhalten werden soll. Bei starker Besetzung der
Züge sollen die Reisenden erst dann in die nächst
höhere Wagenklaffe überwiesen werden, wenn alle
Abteile der niedrigeren Klasse besetzt sind. Die Ab-
teile erster Klasse sollen jedoch nur bei starker Be-
nutzung des Zuges, statt nur mit vier, mit sechs
Neisenden besetzt werden. Reisende die eigenmächtig
in der höheren Wagenklasfe Platz nehmen, müssen
das erhöhte Fahrgeld von 6 Mark zahlen, wenn
sie sich nicht bei Erscheinen des Schaffners frei-
willig und unaufgefordert melden. Neben anderen
Punkten wird auch daraus aufmerksam gemacht, daß
in den Nichtraucherabteilungen unter keinen Um-
ständen geraucht werden darf.

Ermäßigung der Schuhwarenpreisr.
Durch Beschlüsse der Gutachterkommission für
Schuhwarenpreife und des Ueberwachungsaus-
schusfes der Schuhindustrie wurde eine Herabsetzung
der Kleinverkaufspreise der Schuhwaren herbeige-
gesührt, so daß die höchstzuläsfigen Kleinverkaufss
preise der Schuhwaren um etwa 51/2 bis 60/0
verringert werden. _

808km. (Schadenfeuer durch Einbruchsdiehs
stahl.) Eine abfonderliche Einbeuchsgeschichte wird
dem »Oberschl. Wanderer« aus Czirzowttz gemeldet.
Dort brannte kürzlich nachts der Gasthof des
Wirtes August Konvka nieder, wodurch ein
Schaden von Jüber 20 000 Mark entstand. Eine
Brandursache war zunächst nicht zu ergründen
Am nächsten Vormittag aber erfuhr man, daß ein
junger Mann aus dem Orte, Peter Rmiaton, sieh

nachts mit schweren Brandwunden in ein Kranken-

haus in Nylinik begeben hatte. Auf dem Kranken-
lager hat Kwiaton gestanden, doß ein Rydniker
Gastwirt ihn veranlaßt hatte,- bei Konopek ein-
zubrechen, um für den Gaflwirt gegen gut-: Be-
zahlung etwas von dem Aether zu stehlen, den

sonopek lagern hatte. Der Einbruch und die Ab-
fiillung mehrerer Eiter gelang, .aber bann machte
amiaton unoorfichtiger Weise Licht, indem»er ein

Streichholz anzündete, und die Folse war eine ge-
waltige Aetherexplosiom die alles ringsum in Brand
setzte. Kwiaton konnte nur mit Mühe das Feuer
an seinen eigenen Kleidern ersticken; schwer an
Händen und Füßen verletzt schleppte er sich davon
und fuhr gleich nach Rybnik ins Krankenhaus
Jetzt erwartet ihn auch noch die gerichtliche Strafe. 

Anpolilililsrr Tage-beruht
Berlin. EinBeamter des bayerischen Justiz-

ministeriums hat dem Reichstage eine neue Steuer
vorgeschlagen, nämlich die Hotelwohnsteuer, d. h.
eine nach Tagen zu berechnende Stempelabgabe für
die mietweise Benutzung von Hotelzimmerm Sie
soll 10°/0 des zu zahlenden Zimmerpreises betragen.
Die Einnahmen werden auf rund 70 Millionen
Mark im Jahre berechnet.

Irrtfierdann Die Explosion einer Granate
in einer Straße von Dubtin, wobei zwei Häuser
zerstört wurden, hat große Bestürzung hervorgerufen,
weil niemand sich erklären konnte woher die
Granate kam. Später wurde festgestellt, daß ein
mit Befehl; bewaffnetes Segelschisf den Schuß ab-
gefeuert hat; aus welcher Ursache, wird nicht gesagt.

Kopenhagem Der deutsche Militärattache
Hauptmann WittsHue rettete hier einem 15jährigen
Knaben, der in den Dolmenkanal gefallen und dem
Ertrinken nahe war, das Sehen. Der Lebensretter
wurde von einer großen Menschenmenge mit einem
dreifachen Hoch begrüßt.

Oberleutnant Löweuhardt 'f‘
Wie die Schles Zig. meldet, hat unser erfolg-

reichfter Kampsflkeger der Gegenwart, Oderleutnant
Löwenhardt, den Heldentod gesunden. Der amtliche
Bericht am Sonnabend teilte noch seinen 52 u. 53.
Luftsieg mit. Kurze Zeit nach seiner Beförderung
zum Oderleutnant hat ihn das Los getroffen. Mit
Trauer, aber auch mit Stolz gedenken wir des
fchlesischen und speziell Breslauer Helden, der nach
dem Tode des Rutineisters Frhrn. v. Richthofen sich
bald an die Spitze unserer siegreichen Kampsslieger
setzte und mir der Zahl feiner Erfolge der feines
dereinstigen Lehrmeisters immer näher rückte.

 

 

Danksagung.
Für die uns anläßlich des Todes und
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jungfrauen von Bruschewitz für die dem

Verstorbenen erwiesene letzte Ehre.

Bruschewitz, den 12.August 1918.

Familie Rongstock.

 

Das Rätsel keiner Gbe.
6] Roman von Ludwig Hasse.

lsiottletvugd

z Da richtete sich der Graf mit einem leichten Seufzer
empor.

« »Also es steht alles gut auf Einödt, Petersen ?«
»Ja, Herr Graf. Wir werden eine sehr gute

Ernte haben. Noch einige solche Jahre und Einödt steht
wieder wie in früheren Zeiten ba.“

»Das soll es auch. An Arbeit und Fleiß werde
ich es nicht fehlen Iaffen. Ein —- glücklicher Zufall —-
eine -— eine unerwartete Erbschaft ·-- hat mir einiges
Geld zugewendet, Petersen wir wollen damit
Einödt wieder hochdringen, hören Sie, so hoch wie
früher, unb bann —- dann, Petersen, wollen wir
sparen, daß wir ein Kapital zusammen bringen — ich
denke, in einigen Jahren wird das gehen . . .«

» »Ich denke auch, Herr Graf. Jch weiß aller-
dings nicht, wie viel Sie in die Wirtschaft hineinstecken
können . . .« . ·

»Das lassen Sie sich nicht flimmern. Das ist meine
Sache. Wirtschaften Sie nur ordentlich —- es soll
alles in den besten Stand gesetzt werden, dann wird
sich der Ertrag auch wieder heben. Jch denke, ich
kann 100 000 Mark in die Wirtschaft stecken . . .«

»Oh, Herr Graf . . .«
»Ist das nicht genug ?«
»aber die Hälfte genug l”

s- »Um io besser. —- Aber da haben wir ia Eiiiödt.
—- Es ist doch ein häßlicher alter Kasten und ich
begreife nicht, wie man es so lieb haben kann . . .«

Er versank wieder in ein sinsteres Schweigen, das
der Jnspektor nicht zu stören wagte.

So fuhr man schweigend in den Hof von Schloß  sPetersen auf feinem alten,

I ”MA «-

Einödt ein und vor die breit hervortretende Rampe,
an deren Fuß der Verwalter und der Diener den
zurückgekehrten Herrn empfingen.

4

So war Graf Alexander von Gall-eiibei«g, Edler
Herr zu Einödt, Erbherr «an Minkendorf und Gallen-
stein, wieder heimgekehrt in das Haus seiner Väter.
Er sah auf die im Schmuck einer reichen Ernte stehenden
Felder, die er sich durch ein Opfer feiner Mannes-
würde zurück erkaust hatte, hinaus.

So weit sein Auge reichte, wogte das goldene
Ahrenmeer des Roggens, wiegten sich die schweren
Wellen des Weizens im lauen Sommerwinde und
raschelten die Haserrispen leise aneinander, als flüsterten
sie sich traiiliche Märchen zu vom Blühen und Grünen
im Frühling und ianftes Dahinwelken im Herbst. Den
Horizont grenzte der Fichtenwald von Einödt ab,
den des Besitzers Geldbedürfnis schon sehr gelichtet
hatte; meilenweit erstreckte sich der Wald, der mit den
königlichen Forsten zusammenhing Dort, wo die
Richtung mit den Feldern zusammenhing, hatte man
schon mit dem Noggenfchnitt begonnen und rauschend
fielen die reifenAhren unter den blitzenden Senien
der Schnitter, die Petersen aus Rnßland hatte kommen
lassen, da hier Mangel an Feldarbeitern herrschte.
Jhre weißen Hemden schimmerten in der blendenden
Sonne, über ihre braunen, stumpfen Gesichter
perlte der Schweiß, aber unermüdlich fuhren sie in
ihrer Arbeit fort, so daß die Mädchen und Frauen,
die die Garben zusammendanden, ihnen kaum folgen
konnten.

Lust und Fröhlichkeit herrschten da draußen auf den
von der Sonne durchgliihten Feldern. Jnspektor

steifen Braunen lachte

 
 

Vom Kriegsschauplatz
der man der obetsrii Jene-leimt

W. T.-B. Großes Hauptguartier, 12. August.

Westlicher Kriegsschaar-kam
Zwischen Yser und Ancre scheiterten mehrfache

Teilvorstöße des Feindes. Nördlich der Sh!
fchlugken wir einen stärkeren englischen Angriff
zuru .

An der Schlachtfront führte der Feind am
 frühen Morgen heftige Angrffe nördlich der Somme

und zwischen Somme und Lihons; sie wurden
meist im Feuer, teilweise im Gegenstoß abgewiesen.
Bei den Kämpfen um Lihons stieß der Feind über
den Ort hinaus nach Osten vor. Unser Gegenan-
grisf warf ihn bis an den Nord- und Ostrand des
Dorfes wieder zurück. Heftige Teilkämpfe zwischen
Lihons und übte. Südwestlich von Chaulnes
griffen wir den Feind an und nahmen Dallm
Beioerseits der Straße Amiens--Roye wiesen wir
seindliche Angriffe ab. Zwischen am unb Oise
dauerten starke Angrisfe des Feindes bis zur
Dunkelheit an; sie sind völlig gescheitert. Besonders
schwere Verluste erlitt der Franzose bei Tilloloy.
Durch nahes Heranhalten feiner lrtilerie, die den
Panzerwagen dichtan folgte, suchte ethier den
Durchbruch zu erzwingen. Jnfanterie und Arlillerie
schoß den Feind vor unseren Linien zusammen.

Gestern wurden l7 feinbliche Flugzeuge und
vier Fesselballone abgeschossen. Leutnant Udet
errang seinen 49., 50., 51. und 52., Leutnant Frhr.
von Richthofen seinen 38., Leutnant Beltjens
seinen 26, 27. unb 28. Luftsieg

Im Juli wurden an den deutschen Fronten
518 Flugzeuge, davon 69 durch unsere Flugab-
wehrgeschütze und 36 Fesselballone abgeschossen.
Hiervon sind 239 Flugzeuge in unserem Besitz.
Der Rest ist jenseits der gegnerischen Stellungen
erkennbar adgestürzt.

Wir haben im Kampfe 129 Flugzeuge und«
63 Fesselhallone verloren.

Der Erste Generalguartiermeisteri

Ludendoriß

Kartoffeln
werden auf Lebensmittelmarke Nr. 18 von
den hiesigen Berkaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 7 Pfund.
Hundsfeld, den 12. August 19'18.

Der Ikagistrat
 

Mehrere

Frauen
zur Gartenardeit können sich

g melden

Gärtnerei Altre) llrli tu
hundsfeld.
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mit dem ganzen Gesichte, der Feldverwalter Fritz
Hagen fchmunzelte vergnügt, die Mädchen und Frauen
kreischten und lachten, und selbst über die stumper Ge-
sichter der russischen Arbeiter glitt ein Lächeln.

Lust und Fröhlichkeit da draußen — Trübsinn und
düsteres Sinnen da drinnen in dem alten Deutsch-
herreniSchloß, das so still nnd einsam dalag, als
sei es unbewohnt. Jn Anbetracht seiner vielen Räum-
lichkeiten konnte man es auch kaum bewohnt nennen;
Graf Alexander nahm nur zwei Zimmer für sich in
Anspruch, alle andern Gemächer-, die Salons, der
große Ritteriaal, das prächtige Gartenzimmer mit dem
Wintergarten, die Fremdenzimmer, die alte Bibliothek.
——- alles war fest verschlossen — Fenster und Türen
—- und Spinnen und Mäuse trieben drinnen ihr Spiel.»
Im Souterrain, wo die große Küche und die andern
Wirtschaftsräumlichkeiten lagen, wohnte nur bie Mamsell,
die zugleich für den Grafen kochte, zwei Küchenmädchen
nnd ein Diener, der aber zugleich im Kutschstall mit
helfen mußte.

Niemand sonst in dem großen, öden Schlosse, das
noch vor wenigen Jahren von glänzenden Festen erfüllt
gewesen und in dein eine große Schar Diener und
Dienerinnen Trepp’ aus und Trepp’ ab eilte, um die
Gäste zu bedienen.

‚Übe unb leer, als sei der Besitzer gestorben oder
ein alter kränklicher Herr-, der der größten Ruhe bedürfe
und nicht ein junger, im kräftigsten Mannesalterp der
vermöge seiner Stellung und seines Vermögens be-
rechtigt war, Ansprüche an das Leben zu stellen.

Ode und leer. — Das Schloß verdiente jetzt
seinen Namen. Gras Alexander hatte seinen Haushalt auf
das notwendigste eingeschränkt Wenn er auch früher
nicht lnxuriös gelebt hatte, so lebte er doch ietzt so be- .
scheiden, daß Juspeklor Petersen oft den Kopf schüttelte. i
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»Er ist geizig geworben, Alte,« sagte er zu seiner l
Frau. »Er spart ieden Groschfem er hat schon davon
gesprochen, zum Winter die T atehner Rappen wieder
zu verkaufen, er will sich mit seinem Reitpferde be-
gnügen und das Futter für die Kutschpferde sparen.
Und gerade jetzt hat er doch das Sparen nicht mehr
nötig. 28h, können dieses Jahr an die 25 000 Mark
bar an die Bank, nach Abzug aller Unkosten und
Zinsen, abliefern. Der Kuckuck mag wissen, was in ihn
gefahren ist«

Ja, es wußte niemand. Der Graf sprach mit
niemandem, er sah niemanden. Hatte er früher schon
wenig Verkehr gehabt, so brach er jetzt jeden ab. Er
lebte ganz für sich, und bald hieß er .in der
ganzen Umgegend nur der Einsiedler von Einödt.

Schließlich ging er kaum noch aus dem alten
Schlosse heraus. Er sürchtete sich, Menschen zu begegnen,
er wurde menschenscheu.

Wie eine finstere Wolke lag es über seiner Seele
und er verfluchte die Stunde, da er den Worten des
schlauen Justizrates sein Ohr geliehen. Er«sühlte sich
niedergedrückt, gedemütigt, entehrt. Er hatte seinen
Namen verkauft, seinen alten, ehrlichen Namen, den
seine Vorfahren in Ehren geführt, der auf den Tafeln
der Geschichte des Vaterlandes glänzte. der stets mit
Achtung genannt worden war, er hatte ihn ver-
taiist, er hatte ihn beschmutzt, er hatte ihn geichändetl

Und er wußte nicht einmal, an wen er seinen
Namen verlauft, ivein er die Ehre seines Namens an-

fehr, daß

vertraut. Margarete Garnier -—- wer war das? _
Ein Kind der illegitinsien Liebe -—— eiiie Abenteuerin fern.
vielleicht —- eine Spr‘rlbmellbame, die unt einem alt-
aotigen Namen glänzen wolltes· . _
fDer Jiistizrai harte ihm freilich das Gegenteil ver-

sichert. Sein Name würde nicht eniehrt werden
aiiszahlie. 
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B r e s l a u , den 5. August 1918.

aartofielpreife. —-

Unterm 23. v. M. wurde der Erzeugerhöchstpreis für
Frühkartoffeln in Schlesien bis 31. Juli auf 10 Mark» vom
1. bis 8. August auf 9 Mark festgesetzt. Mit Genehmigung
der Reichskartoffelftelle wird für die Provinz Schlesien m
weiterer Abänderung der Bekanntmachung der Provinzials
kartoffelstelle vom 16. Juli der Erzeugerhöchftpreis für
Kartoffeln festgesetzt:

vom 9. August bis 15. August auf 8,00 Mark,
vom -16. August bis 22. August auf 7,50 Mark,
vom 23. August bis 30. August auf 7,00 Mark,
vom 31. August bis 6. September auf 6,50 Mark,
vom 7. September ab auf 6,00 Mark.

 

Die Preisfestfetzungen für die fernere Zeit bleiben
vorbehalten. —

Provinzialkartoffetftellr.
J. V.:

Jaques
 

» Oe«ls, den 6. August 1918.

Höchstpreise für Frähkartoffeim

Auf Grund des Höchftpreifes vom 4. August 191.1
(Reichsgesetzblatt S..389) und der Verordnung vom 18. Juli
1918 (Reichsgesetzblatt S. 733) wiid folgendes angeordnet:

§ 1. .
Der Kleinhandelshöchstpreis (Verkauf durch Händler

usw.) für 1 Pfund Frühkartoffeln beträgt
a) vom 9. August ab 12 Pfg.
b) vom 23. August ab 11 Pfg.
c) vom 7. September ab 10 Pfg.

§ 2.
Verkauft der Erzeuger direkt an den Berbraucher, so

darf er fordern beim Verkauf bis zu 1 Zentner
vom 9. August ab 10 Pfg.
vom 23. August ab 9 Pfg.
vom 7. September ab 8 Pfg. für 1 Pfund.

(Erfolgt bie Lieferung frei Keller des Verbrauchers, so
darf der Erzeuger einen Zuschlag von 1 Mark für den
Zentner über den Erzeugerhöchftpreis berechnen.

§ 3.
Das Kartoffelausfuhrverbot (Anordnung vom 4. August

v. Js., Kreisblatt S. 222) bleibt weiter in Kraft.

« § 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark und mit Gefängnis
bis zu 1 Jahre oder mit einer dieser Strafen bestraft.

. Der Meiiansfchuß.
R o j ahn.
 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht

Hundsfeld, den 12.nguft 1918. .

Der Itagtftrat.

m an!Mm an" Ottos

‚ aber wer konnte das mit
Er sann nnd sann inid grübelte und grübelte:
stand ihm nur das eine Bild vor Augen —- die kleine-—-
eiigtiiche Dorftirche,
Geistliche mit dem ernsten, fast traurigen Gesichte --
uiid vor demselben er selbst mit einer,schlanken, hoch-
gewachsenen Dame, gekleidet in tiefstem Schwarz, das
Haupt durch einen schwarzen undurchsichtigen Schleier
verhüllt, der nur einen Teil des sanftgewellten gold-
btonden Haares sehen ließ. Und ihnen zu Seite der
Jiistizrat und der Küster des Kirchspiels als Trau-
zeugen, und
aristokratische Gestalt eines alten Herrn, der, als die
Trauung vorüber war, der jungen Dame den Arm
reichte und sie fortführte, während er, der Unglückselige,
mit dem Justizrat nach London fuhr.

Wer war der
Halbdunkel der Kirche kaum gesehen? Wer war die
junge Dame, die nun seinen Namen trug? Weshalb
hatte sie sich nicht entschleiert? Verachtete sie ihn so

sichtes gönnte ?

Was waren die Gründe dieser sonderbaren Ehe?
War er nicht einmal mehr wert, offen und frei um
eine reiche Erbin zu werben? Sein Leben lag doch
sonst fleckenlos da, und seine Armut war doch keine
Schande, zumal er sie nicht verschuldet hatte.

Als die Vorbereitungen zu der sonderbaren Hochzeit
getroffen waren, würde er am liebsten zurückgetreten

Aber er hatte keinen freien Willen mehr, der
schlaue Jiistizrat hatte ihn mit goldenen Fesseln gefesselt,
indem er ihm schon vor der Ehe eine große Summe

er ziiisiiitgetreseii wäre.
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behaupten ?
Stets

 

Sicherheit
Wort halten,

der schniucklose sAltar, der alte

wissen.

im Hintergrunde der Kirche die hohe

alte Herr, dessen Gesicht er im

nommenl

sie ihm nicht einmal den Anblick ihres Ge-

 ztiis Betrüger hätte er dagestanden, wenn eure

Bekanntmachung.
Die für das l. und ll. Vierteljahr 1918 (April—

September)« fälligen Steuern und Abgaben (Kirchensteiiern)
sowie das Wassergeld find bis zum -

20. August 1918
in den- Vormittaasstunden zur Vermeidung der zwangsweifen
Beitreibung an die Kämmereikaffe abzuführen.

Hundsfeld, den 9. August 1918.
Der Ragiftrat

 

     
Am 30. Juli 1918 starb auf dem Felde der

Ehre für das Vaterland unser inniggeliebter Sohn
und Bruder, Onkel, Cousin und Bräutigam

der Füsiller

Franz Hocke
Schütze in einer Masch.-Gewehr-Abtellung

im Alter von 19‘/2 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Bischwitz, den 10. August 1918

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Paul Hocke, als Vater, z. Zeit in Rußland.
Anna Hocke, geb. Setzer, als Mutter.
Carl, als Bruder im Felde.

Paul, als Bruder.

Maria, als Schwester.

Gertrud Trippner, 'als Braut.

Schlafe wohl auf dem'Feld der Ehre, «
Schlafe wohl lieber, guter Sohn und BruderDu;
Keine Sorgen, keine Erdenschwere
Stören Deinen Frieden, Deine Ruh!
in der Blüte abgerissen,
Eilt’st Du früh dem Tode zu,
Darum nimm zum Ruhekissen
Heiße Tränen mit zureRuh.
Es' war Dir nicht vergönnt
Die Heimat und die Deinen noch einmal wiederzuseh’n!
Du zogst voll Begeisterung hinaus,
Für das Vaterland zu kämpfen.
So ruhe wohl in Frankreichs blutgetränkter Erde,
Bei Deinen Kameraden.

Geliebt, beweint und unvergessen!

Die Seelenmesse für den Verstorbenen findet am
Montag, den 19. d. Mts., früh 6']. Uhr in der katholischen
Pfarrkirche zu Hundsfeld statt.

 

‚gliearugsfchene “ und B"
zu haben bei

Franz Otto, Buchdruckerei.

Das wenigstens wollte er nicht.

   

   
   

Er wollte sein
er wollte das Opfer seiner Mannes-

würde bringen, um den alten Familienbesitz zu erhalten.
So lange der Graf unter dem Einfluß des klugen

Juristen stand, sah er auch mit Zuversicht in die Zu-
kunft, und es freute ihn, sein Besitztum aufblühen zu

Aber jetzt, wo er in der Einsamkeit weilte,
lastete das, was er getan, mit verderblicher Wucht
auf seiner Seele und raubte ihm die Ruhe, den
Frieden, die Freude am Leben, an feiner Arbeit.

Dennoch arbeitete er —- arbeitete mit fieberhafter
Hast, rechnete und sparte, unb Karl Petersen schien
nicht Unrecht zu haben, wenn er den Grafen von dem
Dämon des Geizes ergriffen zu sehen glaubte.

Es beseelte ihn nur der eine Gedanke, die Schmach,
die Unehre, die an diesem unseligen Schritte haftete,
abzuwaschen, wenn er auch den Schritt selbst nicht un-
geschehen machen konnte.
ja das Schmachvolle, sondern daß er dafür Geld ge-

Dieses unglückselige Geld vernichtete seinen
Stolz, vernichtete sein Leben. Das Geld mußte er
zuriickzahlen, das Geld mußte er dem Justizrat zurück-
geben, damit er es seinem Auftraggeber wieder zu-
stellte, — dann war er frei von der drückenden Last
der Schmach, die ihm die Lebensluft raubte.

Deshalb arbeitete er, deshalb sparte er, deshalb geizte
er sich jede Mart ab, um am Ende des Jahres eine
größere Summe auf der Bank deponieren zu können, ·
die der Grund zu dem zurückzuzahlenden Kapital werden .
sollte. Wenn er dasGut nach einigen Jahren wieder
emporgebracht hatte, dann konnte er auch wieder eine
Hypothek aufnehmen, die er dann mit zur Abzahlung
jener Schuld verwenden wollte.

tFortsetzung folgt.)

Aber nicht dieser selbst war

111.20.41. Contact-tat
Morgen Donnerstag

Uebung
Der Vorstand

Ein kräftiges

eisiiiiiflmiitiitiru
für Gastwirtfchaft gesucht.
Näheres durch b. Gesch. d. Ztg

Einen gebrauchten

Füllofen
verkauft billig

Wiuzig, Hundsfeld
Mulitzeftraße 1.

üiiiiüliiheziihiie
Sei Cis-IV mich Fittich-es

Ofenbau. Wert-töten-
Bahnanlagen. Bausteine.

teils-stunk schilt-b

Willi. Dreger
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